Die Zeitung erſcheint 
täglich, a 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
e — 
e Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


8 7 Berlin, vom 9. Dezember. Aus 

„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Landgerichts⸗ 

Aſſeſſor Kewenig zu Aachen zum Staats⸗Prökurator bei dem Landgerichte 
zu Trier zu ernennen. 1 f 


Mo nats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank 5 Ordnung vom böten Oktober 1846. 


i t i d a. 5 N ö 

1) Geprägtes Geld und Barren 20,406,900 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,578,100 
I Vechſel Befunde ala e nr nage „ 10,428,200 ĩ 


4) Lombard⸗Beſtände . „ 
Kr) Staats⸗Papiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva. 
ER Wes Pe ſaf dea. a" 
6) Banknoten im Umlauf Er ErTER 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 8 


‚9,940,000 4, 
13,202,900, . 


17,260,000 
22,838,900. 


15 Ordnung vom 5. Oktober 1846) „ „1,100,000 „„ 
9) Guthaben der Stgatskaſſen, Inſtitute und Privatperſonen, 8 
mit Einſchluß des Girb⸗Verkehrs. N 4,609,800 „ 


Berlin, den 30. November 1849. 0 


Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. Bu 


(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. Schmidt un ö nomm 


Woywod. 


N N Deutſchland. 
Stettin. Eine neue Sitzung des Geſchwornengerichts ſteht uns hier 


bevor. Dieſe Angelegenheit iſt von großer Wichtigkeit für den Rechtsbeſtand 


im Staate, für das Rechtsgefühl des Volkes, daß eine ernſte Beſprechung 
dieſes Gegenſtandes nothwendig erſcheint. Die Geſchwornen 15 


und wahrheitgetreues Urtheil ſprechen. 
Inſtitut der N iR 


ihr Ausſpruch nur nachtheilig auf die Geſammtheit wirken, wenn auch dem 


Einzelnen augenblicklich eine Erleichterung geſchieht durch die vorläufige | 
Freiſprechung. Wenn es je Noth thut, Gott 7 A 1 8 im Aue ö 
Aue ſo iſt es da, wo es die heiligſten Güter des Volkes gilt, die 


ufrechthaltung des Geſetzes, der G igkeit { 
Fiege der ſetzes, der Gerechtigkeit und die Treue gegen den 


wurden, in denen mit einer augenſcheinlichen Rückſicht, Menſchengefälligkeit 
dib in 1 den en Urtheile 5 1 5 

g men empören mußten. Es iſt eine b iche 70 
rung, die ſich vernehmen läßt, man Be en 


man ebenſo ſicher ſei, im erſten Falle losgeſprochen, als im letzteren verurtheilt 


zu werden. Nur Gott und deinem Gewiſſen ſollſt du folgen, der du erſehen biſt, 


Nicht die dro i i 5 5 f 
0 hender tenen ere, Kammer den Staatshaushaltsetat für das Jahr 1850 heute vorgelegt habe: 


Paal 105 HN 16 f uu it 
artei ſollen dich einſchüchtern, nicht ihr Ziſchen oder ihr Beifall ſoll dich 
beſtechen, du ſtehſt vor Gott, ſtehſt in deinem Eide, Kein 5 915 oe 
nen Ohre deines Volkes. Wer verliert mehr dabei, als das Volk, wenn 
die Grundlagen ſeiner Sicherheit wankend werden? Wer iſt alſo mehr 
verpflichtet, als die Vertreter des Volkes im Schwurgericht, Recht und 
Wahrheit aufrecht zu halten und um keiner menſchlichen Rückſicht willen 


preiszugeben oder zu verrathen? Es iſt nur im Intereſſe des Publikums, Baden, Sachſen und Baiern 2¼ Million liquidirt 

Schwurgerichts N fl e 221 und 3 — 
zwurgerichts zu laute Meinungsäußerungen erlauben, ins Auge zu fafr | a 

ae en Fi des Bonfißenhen des Gpriät, dene gen ee 


Weiſe zu dulden, und nicht. etwa, wie es im Waldeckſchen Prozeß mehr⸗ Kammer.) 


diejenigen. unter den Zuhörern, welche ſich wäbrend der Sitzungen des 


mals ſich ereignete, nur zu rügen oder mit Räumung der Tribüne zu dro⸗ 


en, ohne ei fü 5 , ; | 
b ir ohne es auszuführen. Die Preſſe, als berechtigte Stimme des Vol⸗“ ſowie einen Geſetz⸗Entwurf über die im Jahre 1849 nöthig gewordenen 
und 1850 nöthig werdenden außerordentlichen Ausgaben vorgelegt (ſiehe 
unſre vorige Ztg.), geht die Verſammlung zum erſten Gegenſtande der Ta⸗ 


(Schluß der 83ſten Sitzung der Erſten 


kes, wird nicht verabſäumen, i icht i 
in Malz 22 — t 
Ep 1 des Gerichtshofes aß unh e 1 1 
2 er in 57. D N 
Kammer.) e ä I N 
Tages Ordnung: Fortſetzung des Berichts der Kommiſſion für die 


A Ordnung über Titel il. s, 8 bis 64 dieſes Geſezentwurfs. 


; 10, von den Wahlbezirken, wird of, 5 
miſſions⸗Entwurf aten Ene ke gk geen Keen 


* 


210 Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


NO. 288. Montag, den 10. Dezember 1849. 


ſichti 


ment anzunehmen. Grundbeſitz könne ſich Jeder auf leichte Art erwerben. 


Ei 5 Geſchworene ablegt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß uns 
in der neueſten Zeit dieſſeits und jenſeits des Abet Falle A 


rur N N n zittern, als Unſchuldiger, man 
würde getroſt fein, als Schuldiger vor die e weil 


Pränumetations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
g in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
ENT N 
. Expedition: 
Krautmarkt 12 1053. 


A. 9. G. Effenb art. 


8. 11, nach welchem der Bezirkstath bei Gemeinden von mehreren 
Ortſchaften beſtimmen ſoll, wie viel Mitglieder des Gemeinderaths aus 
jeder einzelnen Ortſchaft zu wählen ſind, wird ebenfalls ohne Debatte an⸗ 


genomm 


en. 34 and 
F. 12. beſtimmt, daß die Hälfte der Gemeinde-Verordneten aus Grund⸗ 


beſitzern (Eigenthümern, Nießbrauchern und ſolchen, die erbliches Beſitz⸗ 
recht haben), beſtehen ſoll. 111 


Abg. Jacobs ſtellt das Amendement, daß % aus Grundbeſitzern 
beſtehen ſolle. Der Redner führt zur Begründung aus, daß die Grund⸗ 
beſitzer mehr Intereſſe au dem Beſtande und dem Gedeihen der Gemein⸗ 


den haben a 


Abg. Wachler ſpricht gegen das Amendement. Der Beſitz habe 


ſohin ſchon durch die Klaſſenwahlen ein großes Vorrecht erhalten, warum 
nun noch das paſſive Wahlrecht auf ſolche Art beſchränken! 9 In den 


Städten ſei überhaupt der Grundbeſitz nur Gegenſtand der Spekulation, 
man würde gerade das Gegentheil von dem erreichen, was man beab⸗ 


tend 1 U 1407 i 3 * 2 3 In N 
Abg. Dentzin bittet, gerade im Intereſſe der Städte, das Amende⸗ 


Nachdem Abg. Dam nau dagegen und Graf Jork für dasselbe geſprochen, 
wird die Debatte geſchloſſen n fenen 


Bei der Abſtimmung wird das Amendement verworfen, der F. ange⸗ 


end run 2 i n an 1 ; 
$. 13. handelt von den Perfonen, die von dem Gemeinderathe aus⸗ 
geſchloſſen ſind.. 5 1510 

Zu $. 13 beantragt Abg. Goldtammer, „die Mitglieder der höhe⸗ 
ren Gerichtshöfe“ ebenfalls auszuſchließen; Abg. Mentzel „die in den 
Landwehrſtämmen gehörenden Perſonen“; Abg. v. Binder) „die vom Staat 
ernannten Mitglieder der Aufſichtsbehörden.“ 13 ade 

Der Kriegsminiſter ſpricht ſich für das Amendement Mentzel aus; 


öffentliche Gewiſſen des Volkes, ſie ſollen über jede Gewiſſensverletzung weil es ſich von ſelbſt verftände, daß der F. ſich ebenſo auf die zu den 
oder jedes Vergehen ihrer Mitbürger ein gewiſſenhaftes, vorurtheilfreies 
es U Nur in dieſer Weiſe erfüllt dies 
| euzeit feinen, Zweck, nur in dieſer Weiſe hat es einen we⸗ 
ſentlichen Nutzen und vor dem Rechtsgefühl des Volkes Werth und Ach⸗ 
tung. Läßt ſich Kopf und Gewiſſen der Geſchworenen vorher durch ein 
weiches Gefühl oder durch abſichtlichen Vorſatz gefangen nehmen, ſo kann 


Landwehrſtämmen gehörenden Perfonen beziehe, wie auf die zum ſtehenden 
Heere gehörigen. 14202 
Ebenſo erklärt ſich der Juſtizminiſter ſeinerſeits für das Amende⸗ 
ment Goldtammer, welches mit dem Regierungs⸗Entwurfe übereinſtimmt, 
indem er auf das konſtitutionelle Prinzip der Trennung der Verwaltung 
von der Juſtiz hinweiſt, das auch an den Perſonen durchgeführt wer⸗ 
den müſſe. N 10 
Nachdem die Debatte längere Zeit fortgedauert, indem die Antrag⸗ 
ſteller ihre Amendements vertheidigen, die Abg. Rittberg und v. Baſſewitz 
dagegen ſprechen, kommt es zur Abſtimmung, in welcher der §. mit ſammt⸗ 


lichen Amendements angenommen wird. l 5 

88. 1518, nähere Beſtimmungen über die Wahlen zum Gemeinde⸗ 
rathe enthaltend, werden ohne Debatte angenommen. | 

F. 19. lautet: „Die Wahlen erfolgen durch mündliche Stimmgebung.“ 
Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen, den $. 5 ſtreichen, weil in §. 22 
ba dee zur Sprache kommt. Die Kammer tritt dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei. | 

F. 20. betrifft die Einladung der Wähler. Derſelbe wird nach kurzer 
Debatte mit Verwerfung eines Amendements des Abgeordneten Möves 
angenommen. 3 4 0 z 80 Hola 

Der Finanzminiſter theilt mit, daß er bereits in der zweiten 


und macht die Kaumer mit den Mehrausgaben für die Jahre 1849 und 
1850 bekannt, ſo wie mit den Mitteln, wie er ſie zu decken gedenke. Die 
Geſammtſumme, die durch Beſtände gedeckt werden ſolle, belaufe ſich auf 
8 Millionen. Für die übrigen 6 Millionen ſollte die Genehmigung der 
Kammer eingeholt werden. Der Schatz würde noch 2½ Million baare 
Beſtände zurückbehalten. Von den 10 Millionen Kriegskoſten ſei für 


(Schluß der Sitzung 4½ Uhr.) 
Berlin, 7. Dezember. (Schluß der 70ſten Sitzung der Zweiten 


Nachdem der Finanz⸗Miniſter den Staatshaushalts⸗Etat für 1850, 


gesordnung über, dem Berichte über den Geſetz⸗Entwurf wegen Abände⸗ 
rung einiger Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Januar 1845, betreffend 
die Zertheilung von Grundſtücken, und die Gründung neuer Anſtedelungen. 
Die erſten zwei Paragraphen des Entwurfs werden ohne Diskuſſion mit 
einer unbedeutenden Aenderung der Kommiſſion zu ö. 2 angenommen. Zu 
§. 3 hat der Abg. Oſterrath ein Amendement geſtellt, in welchem er ein 


leichteres Zertheilungs⸗Verfahren vorſchlägt, und anſtatt der Zertheilung 

von Amtswegen es den Betheiligten überlaſſen will, ob ſie auf dieſelbe 

antragen wollen oder nicht. N 

Nachdem der Abg. Oſterrath ſein Amendement motivirt und die Abg. 
Schröder (Lyck) und Ellwanger dagegen geſprochen haben, wird das Amen⸗ 
dement verworfen und die §§. 3 und 4 angenommen. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht über 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Ergänzung und Abänderung der Ge⸗ 
meinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 und einige über Gemein⸗ 
heitstheilungen ergangene Geſetze. INS 

Miniſter des 
betreffend die Ablöſung der Real⸗Laſten, verfolgt der vorliegende in Bezug 
auf Servituten und Grundgerechtigkeiten. Die politiſchen Rückſichten tre⸗ 
ten hier mehr in den Hintergrund. Daß die Ablöſung der Servituten zur 
Verbeſſerung der Bodenkultur bedeutend beiträgt, haben die bisherigen Er⸗ 
fahrungen in Preußen bewieſen. Mehr als 40 Morgen und 200,000 Dua- 
drat⸗Meilen find theils getbeilt, theils zuſammengelegt worden. Ein Theil 
der Servituten, welche bisher nicht ablösbar waren, wird durch den vor⸗ 
liegenden Entwurf ebenfalls ablösbar gemacht. Andrerſeits war die Pro⸗ 
vokation mit Nachtheilen verbunden, welche das gegenwärtige Geſetz beſei⸗ 
tigt. Die Agrar⸗Kommiſſion hat ſich im Ganzen mit demſelben einver⸗ 
ſtanden erklärt. Die einzelnen Abänderungen werden bei den einzelnen Pa⸗ 
ragraphen zur Sprache kommen. 

Nach einigen einleitenden Worten des Berichterſtatters Bauer (Star⸗ 
gardt) werden die $$. 1 und 2, welche die einzelnen Berechtigungen na⸗ 
mentlich bezeichen, ohne Diskufſton angenommen. 

Zu 6. 3 hat die Kommiſſion folgenden Zuſatz beantragt: 

In Niederungsortſchaften, wo der Futterbedarf der berechtigten 

Stellen überwiegend durch Grasſchnitt beſchafft wird, bleibt es den 

Beſitzern der größeren Stellen geſtattet, zu beweiſen, daß ſie in den 

letzten 10 Jahren vor Einleitung der Theilung in einem größeren, 

dem Viehſtande oder der Fläche ihrer Stellen entſprechenden Maaße 
den Grasſchnitt benutzt haben und erfolgt alsdann die Theilung der 

Graͤſerei nach dieſem Nutzungs⸗Verhältniſſe. 

Abg. Ambronn beantragt, in dem Zuſatz der Kommiſſion ſtatt „Nie⸗ 
derungs⸗Ortſchaften“ zu ſetzen: „Ortſchaften.“ 

Nachdem der Abg. Winzler gegen den Kommiſſions⸗Antrag, der Abg. 
Ambronn für fein Amendement geſprochen und der Berichterſtatter ſich für 
dieſes Amendement erklärt hat, wird §. 3 in der nach dem Amendement 
Ambronn abgeänderten Faſſung angenommen. 

Zu Art. 4, welcher von der Ablöſung der Brennholz⸗ und mehrerer 
anderer Berechtigungen handelt, hat der Abg. Welzer ein Amendement ge⸗ 
ſtellt, durch welches das im Geſetze angenommene Prinzip, daß nur ſolche 
Brennholz⸗Berechtigungen bei der Abſchätzung berückſichtigt werden, welche 
ſich auf das eigene Bedürfniß des Berechtigten beſchränken, aufgehoben 
und auch Berechtigungen über das eigene Bedürfniß hinaus zur Ablöſung 
geſtellt werden. f f 

Der Miniſter des Innern erklärt, daß die vorliegende Beſtimmung 
nicht eine neue ſei, ſondern ſchon im Geſetz von 1821 ſei Aehnliches feſt⸗ 
geſetzt. Das Geheime Ober⸗Tribunal habe daſſelbe auch in dem Sinne 
des vorliegenden Geſetzes ausgelegt und dieſes ſtelle daher nur das ſchon 
beſtehende Verhältniß feſt. 15 ach 

Nach einigen Worten des Berichterſtatters wird das Amendement ver⸗ 
worfen und §. 4 angenommen. 7 h } 

Zu den §8. 5 und 6, welche von der Ablöſung der Fiſcherei⸗Berech⸗ 
tigung handeln, bemerkt der Abg“ von Werdeck, daß es ungerecht ſei, wie 
Alinea 3 des F. 6 beſtimme, im Falle der Berechtigte auf Ablöſung an⸗ 
trage, keine Entſchädigungen für die nach der Ablöſung unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Fifchereigeräthe zu gewähren. Darauf bemerkt der Miniſter des 
Junern, daß allerdings das im Alinea 3 des §. 6 angenommene Prinzip 
ein exceptionelles ſei, doch es geht davon aus, daß mit der Berechtigung 
auch aller Werth der Geräthe aufhöre. Eine Ausnahme müſſe nur ſtatt⸗ 
finden in den Provinzen Preußen und Poſen, wo die Geräthe oft den gan⸗ 
zen Reichthum bildeten. 3 h 

Nachdem der Berichterſtatter hervorgehoben hat, daß es genügend ſei, 
wenn in dem Falle, wo der Verpflichtete provozire, eine Uebernahme der 
Geräthe gegen Erſatz des Werthes ſtattfinde, wird Art. 6 unverändert an⸗ 
genommen. f ba Sm 

! Art. 7 wird durch einfache Abſtimmung angenommen. 

Die Diskuſſion geht auf Artikel 8 über, der von der Höhe der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme, ihrer Umwandlung in Renten und den Kündigungsfriſten 
derſelben handelt. 1 1113 9. 95 

Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen: Ich begrüße es mit aufrichtiger 

Dankbarkeit, daß die Regierung in dieſem Geſetze meiner ſchon bei dem 
vorigen Geſetze ausgeſprochenen Ueberzeugung von dem Rechte einer zwan⸗ 
zigfachen Entſchädigung entſpricht. Ich kann nicht glauben, daß die Vor⸗ 
lage bei Bemeſſung der Entſchädigung die Perſon der Beſitzer beſonders 
berückſichtige, und ſollte die politiſche Gefährlichkeit mancher Perſonen zur 
Rückſicht auffordern, fo würde dadurch die Gleichheit vor dem Geſetze ge⸗ 
fährdet. Daß der Verwirrung der Rechtsbegriffe auch durch dieſe Vorlage 

nicht entgegengewirkt werde, bedarf keines Beweiſes. f 

Miniſter des Innern: Ich erlaube mir, dem geehrten Redner nur 
zu erwidern, daß die von ihm gerügten Widerſprüche nicht vorliegen, da 
das vorliegende Geſetz von Gemeinheits⸗Theilungs⸗Renten handelt. 

Ein Antrag des Abgeordneten Graf Stollberg wird verworfen, der 
Art. 8. aber angenommen. 0 f 

Es wird zu Art. 9. und 10. übergegangen, welche von der Art der 
zu gewährenden Entſchädigung, durch Land oder Rente, handeln. 

Abg. Oppermann will das Prinzip der Gemeinheitstheilungs⸗Ord⸗ 
nung aufrecht erhalten wiſſen, und ſchlägt daher vor, eine ſchiedsrichter⸗ 
liche Entſcheidung da eintreten zu laſſen, wo eine Einigung der Intereſſenten 
nicht erfolgt. Es werden wenige Waldeigenthümer Luſt haben, die Ser⸗ 
pituten durch Geld abzuldfen, und um die Entſchädigung durch Land nach 


allen Seiten möglichſt befriedigend erfolgen zu laſſen, ſchlägt der Redner 


für die Art, 9. und 10. neue, von ihm gefaßte, vor. f 
Abg. Graf v. Kanitz: Ich glaube, daß, wenn die Waldeigenthümer 
nach den vorgeſchlagenen Grundſätzen die Servituten ablöſen ſollen, den 


meiſten wohl kaum ein Drittheil ihres Eigenthums bleiben würde. Die⸗ 


ſelben Rechte, die den Rentenpflichtigen gewährt werden, bin ich über⸗ 
zeugt, müſſen auch den belaſteten Waldbeſitzern werden, und dies zu 
kxreichen, habe ich ein Amendement geſtellt. — Abg. v. Fock weiſt auf die 


Innern: Ein gleiches Ziel wie der frühere Entwurf, 


Nachtheile des Verpflichteten hin, die aus der Ablöſung durch Land wie 
durch Rente nach der Provokation des Berechtigten für den Verpflichteten 
ſich ergeben müſſen und ſtellt zur Hebung des Uebels Amendements. 

Miniſter des Innern: Ich kann mich für diejenigen Amendements 
nicht erklären, die in ihrer Vorausſetzung von dem wirklichen Verhältniß 
zwiſchen Berechtigten und Belaſteten abſehen. Wenn man den Unterſchied⸗ 
feſthaͤlt zwiſchen Beiden, dann wird man ſich für die Ablöſung der Ser- 
vituten nach der Vorlage entſcheiden. Der Waldbeſitzer und der Ser. 
vitutberechtigte ſtehen ſich beide als Waldbeſitzer gegenüber, und es if: 
wünſchenswerth, daß dieſer Gemeinbeſitz gelöſt werde. Der Werth und 
die Ausübung der Servituten zeugt von der Zunahme der Bevölkerung. 
Das Proletariat wird durch die Ausübung der Servitute gleichſam darauf 
gewieſen, an fremdem Eigenthum ſich zu vergreifen. Die Befürchtung, daß 
ganz einzeln liegende Flächen aus einem Walde herausgeſchnitten werden, 
hat in der bisherigen Agrar⸗Geſetzgebung keinen Grund. 

Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen: In einem großen Theile meines 
Wahlkreiſes, in der Gegend von Lehnin, habe ich viel Klage über Mangel 
an Forſtſtreu⸗Material vernommen, und wenn nun in Folge der Servitut⸗ 
Ablöſung die Menge der Forſtſtreu ſich außerordentlich mehrt, ſo wird das 
ſtets zu Eigenthums⸗Verletzungen genug anreizen. Der Redner führt kon⸗ 
krete Beiſpiele an für die Konſequenzen, zu welchen das vorliegende Ge⸗ 
ſetz drängen muß, und fährt fort: Wenn der Beſitzer einer Forſt, die 
ihm keine Einnahme gewährt und die als Ackerland nicht verwenbar iſt, 
den Servitutberechtigten durch baar Geld abfinden ſoll, fo wird er ge⸗ 
nöthigt, einen Theil ſeines Eigenthums in Grund und Boden oder in 
Kapital abzutreten, und ich frage Jeden: wo liegt hier eine Erfüllung 
des Art. 8. der Verfaſſung. 

„Nachdem noch verſchiedene Angriffe gegen §. 9. gerichtet worden, wird 
die Debatte geſchloſſen, und der Berichterſtatter nimmt das Wort, 
um in einer ſehr ausfürlichen Rede den Commiſſionsartrag zu vertheidigen. 

In der nun folgenden Abſtimmung werden mit Verwerfung aller Amen⸗ 
dements der Art. 9. und der Art. 10. mit den Amendements der Abgg. 
Graf von Arnim und Ambronn angenommen. 

Der Antrag des Grafen Arnim lautet: 

Bei der Beſtimmung der Lage der Abfindungsflächen findet ins⸗ 
beſondere der $. 61 der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung Anwendung. 

Der Antrag des Abg. Ambronn lautet: 

Bei Berechtigungen auf Holznutzung und Streuholen iſt der Grund⸗ 
beſitzer befugt, die Entſchädigung in zur Holznutzung brauchbaren Flächen, 
mit Anrechnung der darauf befindlichen Holzbeſtände zu gewähren. In 
dieſem Fall muß aber die Abfindung einen Betrag von mindeſtens 30 
Morgen haben. 

Die Sitzung wird kurz vor 4 Uhr geſchloſſen. 

Berlin, 8. Dezember. Herr Eichler iſt, nachdem er ſich lange Zeit 
den Nachforſchungen der Behörden durch die geſchickteſten Verpuppungen 
und Schliche entzogen hatte, vorgeſtern verhaftet worden. Man hat bei 
ihm einen Brief gefunden, welchen er eben im 00 war, an den Guts⸗ 
baſitzer Volkmann auf Rüben in Weſtpreußen abzuſenden und worin er 
am Tage der Freiſprechung Waldecks ſein Herz über die jetzigen Zuſtände 
und über die Intereſſen der Demokratie ausgeſchüttet hatte. Er iſt ſehr 
unzufrieden mit der Organiſation der Berliner Bezirks ⸗Vereinchen und 
meint, daß es der Demokratie an Talenten und an Charakteren fehle. Er 
findet den Jubel der Demokratie über den „moraliſchen Sieg“ in der 
Waldeckſchen Angelegenheit ſehr unbegründet, einem Feinde gegenüber, 
„welcher ſeinen Kampfplatz auf dem realen Boden der Brutalität“ habe, 


und wundert ſich, daß das Volk nicht in heiliger Entrüſtung zu der Ge⸗ 


genwehr des Mordes gegen ſolche Brutalität ſchreite. g 
„Lieber Freund“, heißt es hierauf, „wir ſind Menſchen, und zur Hu⸗ 
manität gehören, ſoll dieſelbe auf dem Boden der Wirklichkeit ſtehen und 
nicht in eine chriſtliche Asceſe ausarten, vor allen Dingen die Leiden⸗ 
ſchaften des Menſchen; ſobald es gelingt, dieſelben in die Bahn eines 
praktiſchen Nutzens hineinzuleiten, find fie durchaus berechtigt, Ja 
nothwendig, ſobald leidenſchaftsloſe Mittel notoriſch nicht ausreichen. Wo 
fängt die Inhumanität an, mit der Abſetzung eines ſchädlichen Beamten, 
der eine unſchuldige Frau und Kinder hat, oder mit dem Karren, der die 
von der herrſchenden Partei Verurtheilten zur Guillotine führt? Ich 
kann die Grenzen nicht auffinden, und denke, eine gründliche Dper 
ration, die das Urſächliche hinwegnimmt, iſt immer die 
ſicherſte und zugleich die ſchnellſtez der Körper erlangt nach der 
Exſtirpatlon der die Störung im Organismus herbeifüh- 
renden Theile um ſo früher das Vermögen, ſich nach den vorhanden 
ebliebenen Kräften zu veorganifiren. Hinwegſchaffung des die Morali⸗ 
ſution Störenden kann niemals Demoraliſirung genannt werden, ſondern 
un 0 4 mechaniſche Heilverfahren zur Hebung der organiſchen Lebensthä⸗ 
tigkeit.“ .. ö 5 
„Sagen Sie mir“, fährt der Briefſteller ſpäter fort, „iſt Ihre ange⸗ 
ſtrebte Heranbildung des Volkes, ohne daß vorher eine fogenannte 
tabula rasa eintritt, nicht ein Labyrinth, in deſſen Gängen der Ariadne⸗ 
faden in jeder Ecke von einem Polizeiſchwert durchſchnitten wird?“ 
Jetzt fer in Europa an eine Verſöhnung der Parteien nicht zu denken; es 
heiße jetzt rouge et noir! Er ſpiele rouge, nicht weil er Ströme Bluts 
wünſche, ſondern weil er ſie als unvermeidlich anſehe. e 
Der Brief iſt, wie es ſcheint, in der ruhigſten Stimmung geſchrieben. 
Wir überlaſſen es unſern Leſern, ſich zu fragen, ob ſolche Grundſätze bei 
einem der bisherigen einflußreichſten Führer unſerer berliner Volkspartei 
eeignet find, uns durch deren vorgebliche Mäßigung einſchläfern zu laſſen. 
an muß auf den politiſchen Unverſtand der großen Maſſe der Bürger 
ſehr zuverſichtlich ſpekuliren, wenn man ſich zu überreden hofft, und es ch 
bei ſolchen Anſichten nur um einen Kampf mit geiſtigen Waffen, nicht um 
die Aufregung der Maſſen zu Empörung und Terrorſsmus handele. Mag 
auch in dieſem Augenblick die paſſive Haltung vorgezogen werden, worüber 
Eichler ſeinerſeits ſehr unzufrieden iſt, fo geſchieht es doch nur fer 
und wird nur ſo lange anhalten, als den Empörungsgelüſten ein energi⸗ 
ſches Regiment gegenüberſteht, welches die Geſellſchafk vor der „ſogenaun⸗ 
ten tabula rasa“ behütet. e 
— Die neueſte Nummer (49) des Militair⸗Wochenblattes enthält 
unter Perſonal⸗Veränderungen in der Armee u, A.: i 
Bergmann, Pr.⸗Lieut., aggr. der Garde⸗Art.⸗Brig., dem Gen.⸗Lient, 
v. Radowitz in dem Verhältniß als erſtem Preuß. Mitgliede der prooſſo⸗ 


riſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, zur Hülfe bei vorkommenden militairi⸗ 


„1 


! 


enbeiten beigeordnet. Frhr. v. Canitz u. Dallwitz, General⸗ 
n d en der 14. zur 5. Div. verſetzt. Chlebus, Gen. ⸗ 
Major u. Kommand, der 14. Infant.⸗Brig. zum Kommand. der 14. Div. 
v. Stoeßer, Gen.⸗Major u. Kommand. der 9, Landw.⸗Brig. zum Komdr. 
der 3. Div. Ludwig Wilhelm Auguſt, Prinz o. Baden, Großherzogliche 
Hoheit, als aggt. Pr.⸗Leut. beim 1. Garde⸗Regt. zu Fuß angeſtellt. Ab⸗ 
ſchiedsbewilligungen: v. d. Mülbe, Major vom 16. Inf. Regt, als Oberſt⸗ 
Lieut. mit der Unif. des 11. Inf.⸗Regts. mit den vorgeſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion. v. Diezelski, Dalmer, Majors vom 4. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗ 
Cents, mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, der 
2 i tigt. ! 0 \ N N 
Aae Mett enthält eine Verordnung, in welcher mitgetheilt wird, 


daß des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom loten 


M. dem 9. Jufanterie⸗Regiment (Colberg) die Anlegung eines Meſſing⸗ 
unde am Heiße mit der Inſchrift: „Colberg 1807“ zu bewilligen ge⸗ 
ruht haben. — Eine zweite Verfügung handelt von der neuen Folge⸗ 
ordnung der Titel der General⸗Milikair⸗Kaſſen⸗Etats. — Ferner enthält 
dieſes Blatt ein Tableau der bei der Ober⸗ Militair⸗Examinations⸗Kom⸗ 
mifſton im Jahre 1850 ſtattfindenden Prüfungs⸗Termine. 

— Die ſtädtiſche Verwaltung wird nunmehr auch eine Petition an 
die Kammern gegen jede Einkommenſteuer event um Beibehaltung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer abgehen laſſen. Die Finanz⸗Commiſſion iſt eifrig 
mit der Berathung des Entwurfes über die Einkommenſteuer beſchäftigt 
und hat bereits mehrfache Abänderungen, insbeſondere in dem Theile des 
Entwurfs, welcher von der Ermittelung des Vermögens handelt, ange⸗ 
n om men. 98. I 

Königsberg, 6. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde der Journaliſt Spiegelhalter wegen ſchwerer wört⸗ 
licher Beleidigung eines Polizeibeamten in dem hier erſcheinenden Wochen⸗ 
blatte zu achttägiger Gefängnißſtrafe und Tragung ver Pie e 

Stuttgart, 5. Dezember. Der bereits erwähnte eingeſendete Auf⸗ 
ſatz gegen das Bund vom 26. Mai im Schwäb. Merkur findet heute 
an derſelben Stelle eine treffliche Widerlegung. Die deutſche Einheit wird 
alle Hinderniſſe überwinden, Oeſterreich hat ſich dem engeren Bunde ſelbſt 
entzogen, die Einheit bedarf einer vollziehenden Gewalt in Einer Hand 
und einer Volksvertretung; der Mächtigſte muß naturgemäß an die Spitze 
treten, die Mindermächtigen ſind der Nation ſchuldig, ſich unterzuordnen 
und den Schein von Rechten aufzugeben, die ſie unter dem Bundestag 
und Oeſterreich doch nicht hatten, das Bündniß vom 26. Mai führt zu 
einer nothwendigen Organiſation des deutſchen Stagtslebeng. Dies iſt 
der Gedankengang der Erwiederung, welche ſchließlich ausführt, daß die 
Gefahren für Deutſchland nicht in der Befriedigung, ſondern in der Vor⸗ 
e liegen, welche von den Parteien des Rückſchritts 
und des Umſturzes bekämpft wird. Die Würt. Ztg. bringt gegen das 
„Eingeſendet“ im Schwäb. M., dem ſie einen „höfiſchen Urſprung“ zu⸗ 
ſchreibt, zwei Erwiederungen und wundert ſich, daß der Auffatz außer der 
Ulmer Chronik und der Laterne uicht auch dem Beobachter beigelegt wor⸗ 
den ſei, dem treuen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die einzig mög⸗ 
liche Einigung Deutſchlands mit Hülfe Preußens. Fürſt Waldburg⸗ 
Zeil erklärt im Leutkircher Wochenblatt, daß er wegen ſeiner Anſprache 
an die Wähler nun wirklich vom Staatsanwalt belangt 8 15 

. Ref. 

Raſtatt, 1. Dezember. Heute endlich wurden die Offiziere, 5 ſchon a 
mals Gegenſtand der Beſprechung in dieſen Blättern waren, aus den Kaſematten 
entlaſſen, der kranke Lieutenant Weick in die Pflege des elterlichen Hauſes, die 
anderen (Bieſele, Leiner und Gratz) in mildere Haft, die ſie zu Durlach zu er⸗ 
ſtehen haben. Auch die Zahl der Gefangenen wird in wenigen Tagen auf nichts 
reduzirt ſein. Die Hechinger und Sigmaringer ſind in die Heimath abgegangen, 
die Württemberger werden in wenigen Tagen an die Grenze geliefert, ebenſo die 
Naſſauer und Heſſen. Noch haben wir die Hannoveraner, deren Regierung dieſe 
unerwünſchten Gäſte nicht will. Dieſe werden in diejenigen Amtsbezirke geſchickt, 
welche ſie im Großherzogthume zuerſt betreten haben. — Heute iſt wieder ein 
Theil der Beſatzung einkaſernirt worden, und haben die preußiſchen Offiziere Zu⸗ 
lagen zur Beſtreitung der von ihnen zu miethenden Wohnungen erhalten. — 
Die Kriegsgerichte ſetzen ihre Arbeiten rüftig fort. Täglich werden drei bis vier 
anweſende oder abweſende Soldaten und Unteroffiziere abgeurtheilt. Das Ur⸗ 
theil wird weder den Betheiligten noch dem Vertheidiger mitgetheilt. Zu den 
bisherigen hieſigen Vertheidigern vor den Standgerichten hat der Vorſitzende 
9001 mehrere Profeſſoren des hieſigen Lyeeums aufgeſtellt, um die Arbeit a fürs 
Ei w. M. 
Heidelberg. 1. Dezember. Vor wenigen Tagen wurden 18 1 welche 
ſich bei den letzten revolutionafren Bewegungen in höherem Grade betheiligt ha⸗ 
ben, von der richterlichen Behörde befragt, ob ſie es nicht vorzögen, ſtatt ihre 
mehrjährigen Strafen in einem Gefängniß abzuſitzen, nach Amerika auszuwan⸗ 
dern; den Bedürftigen würden jedem 100 Gulden Reiſekoſten zugewieſen werden. 
Allein fie erklärten einſtimmig, auf dieſen Antrag nicht eingehen zu wollen; fie 
zögen es vor, hier zu bleiben. Zugleich hörte man, daß dieſe Leute in dem be⸗ 
dauerlichſten Wahne ſtehen, es werde in nächſter Zukunft oder ſchon das nächſte 
Frühjahr wieder zu einem Aufſtande kommen, wo ſie dann ohnehin frei würden. 


3 Schw. M. 
Aus Hohenzollern, 3. Dezember. Se. Durchlaucht Ye 28 
rende Fürſt Karl Anton von Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen zum Inhaber des Königl. preußiſchen 26. In⸗ 
fanterie⸗Regiments ernannt worden. Das Offizier⸗Corps der im Fürften- 
thum Sigmaringen ſtehenden Abtheiluugen des nunmehrigen Regiments 
„Hohenzollern“, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur v. Kuſſerow an der 
Spitze, erſchien heute Vormittag am Hofe des Fürſten Karl Anton, um 
ſeinem neuen Chef die übliche militairiſche Huldigung darzubringen, wäh⸗ 
ne Fe 1 im Periſtyl des fürſtlichen Palaſtes 
mar ie deutſche Nationalhymne und das Li in ei 
Preuße, are ſch lhy das Lied a bin ein 


Frankfurt, 5. Dezember. Das hieſige Comité der „National- 
Subskription für die Herbern Auerswald'e⸗ legt in dem heutigen 
den ib e feine Schlußrechnung ab. Nach derſelben find im Ganzen 
15 ihm gen 16,798 Fl. 50 Kr.; davon gehen an Koſten und Ver⸗ 
af 1075 ünzſorten 131 Fl. 40 Kr., es bleibt alſo reiner Ertrag 16,667 
St. 5 35 Bepon wurden unterm 14. Mai 1849 dem Central⸗Comite 
1785 $ 1 geellmactigten, Herrn Geh. Finanzrath Rothe, übermacht 
2 9781 und am 9. Oktober 1849 durch Sendung von Kaſſen⸗ 
D 105 en 4 Fl. 35 Kr., was der reinen Ertragsſumme gleichkommt. 

mite ſpricht den Gebern und ſonſtigen Beförderern ſeinen herzli⸗ 


chen Dank aus. (O. P. A. 3.) 


+ * 


Hamburg, 7. Dezember. Der ungewöhnlich frühe Froſt thut un⸗ 


ſerm Geſchäftsverkehr bedeutenden Schaden, indem noch zahlreiche Unter⸗ 
nehmungen von überſeeiſchen Plätzen gemacht wurden, die den 


Hafen nicht 


mehr erreicht haben. Auch befinden ſich noch gegen 300 große, reich be⸗ 


ladene Schiffe, Oſt⸗ und Weſtindienfahrer, die dies Frühjahr von hier 


ausliefen und mit Ladungen zurückerwartet werden, 1 0 5 
„Ref. 
Schleswig⸗Holſtein, 6. Dezember. Heute bringt der Altonaer 
Merkur in ſeinem amtlichen Theile die Bekanntmachung der Statthalter⸗ 
ſchaft, wonach dem General⸗Major Aug. Friedr. v. Krohn die interimiſti⸗ 
ſche Verwaltung des Kriegsdepartements übertragen worden iſt. — In⸗ 


ländiſche Blätter melden, daß däniſche Emiſſäre jetzt in Schleswig herum⸗ 


reiſen, um die beim däniſchen Heere Beurlaubten zum ſofortigen Wieder⸗ 
eintritt in daſſelbe zu bewegen. Die Bordelumer (Einwohner eines klei⸗ 
nen Orts im Amte Bredſtedt) haben ein ſolches Individuum eingefangen 
und an den Landvogt in Bredſtedt abgeliefert. a 
Schleswig, 6. Dezember. Geſtern Mittag uVm 12 Uhr zog der von 


der Landesverwaltung auserſehene neue Poſtmeiſter hier ein, geſchützt von 


der preußiſchen Garniſon, welche die Verſammelten aufforderte, die In⸗ 
ſtallation nicht zu ſtören. Aber die Wachen vor und in dem Hauſe des 
Poſtmeiſters wurden verdoppelt und das Haus war bis in die Nacht hin⸗ 
ein belagert, weil Viele ihre Briefe verlangten. Zeitungen wurden nicht 
ausgebracht. Briefe nicht angenommen. Es war eine Wirthſchaft ſonder 


Gleichen. 10 (H. C.) 
Oeſterreich. 


Wien, 4. Dezember. Seit einigen Tagen war hier das Gerücht 
perbreitet, daß die fortwährenden Reibungen zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Grafen Grünne, erſten Adjutanten des Kaiſers, nun endlich zu einer 
Entfernung des Letzteren von ſeinem Poſten, in welchen Graf Gpulai tre- 
ten ſollte, geführt hätten. Es beſtätigt ſich dies aber eben ſo wenig, als 
daß eine Spannung zwiſchen dem Ban Jellachich und dem Miniſterium 
eingetreten wäre. Der Letztere, ſo wie Baron Heß waren die Einzigen, 
welche außer dem Miniſterium Sonntag zur Familientafel beigezogen wur⸗ 
den. — So eben erfahre ich, daß heute ein Miniſterial⸗Beamter von hier 
nach Oderberg abging, um daſelbſt im Teſegraphenamte eine Unterſuchun 
zu veranſtalten, da durch die Nachläſſigkeit eines Telegraphiſten eine bh 
wichtige Depeſche von Berlin aus unterſchlagen wurde. 

— Der heutige Soldatenfreund bringt die Formation des an der 
ſächſiſchen Grenze und zwar von Eger bis Tetſchen zuſamme gezogenen 
Obſerbations⸗Korps von 26,000 Mann Stärke. Wie es heißt, ſoll deſſen 
Kommandant, Erzherzog Albrecht, von Leitmeritz nach Dresden gegangen 
‘fein, um mit dem dortigen Königshofe weitere Rückſprache zu nehmen. 


Ref. 
„Wien, 5. Dezember. Das Journal „de Conſtantinople“ bemerkt, 
daß der Pforte von der ruſſiſchen Regierung in Betreff der Flüchtlinge in 
Schumla eine neue Note durch Herrn Titoff zugekommen ſei, über deren 
Erwiederung noch Berathungen gepflogen wurden. — Sir Stratford Can⸗ 
ning beſuchte das engliſche Geſchwader, und hatte nach ſeiner Rückkehr 
legen e Konferenz mit dem türkiſchen Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
egenheiten. Ren 
{ — Nachrichten vom 21. November zufolge waren die verſchiedenen 
lotten auf folgende Weiſen ſtationirt; Die engliſche bei Beſika ſowohl in 
Folge einer Konferenz des Herrn Canning und Herrn Titoff, als wegen 
der eintretenden Witterung; die franzöſiſche bei Oerlae, die ruſſiſche, die 
keineswegs auf den Friedensſtand geſetzt war, bei Sebaſtopol. Auf den 
Schiffswerften von Cherſon und Nikolajew werden Kanonenboote (Scha⸗ 
luppeu) und Trausportſchiffe gebaut. Es wurden neulich Truppen nach 
Kaukaſten und Georgien abgeſchickt. (D. R.) 
Prag, 30. November. Die „Union“ ſagt über die erfolgte Verhaf⸗ 
tung Trofans: „Eine äußerſt widrige Neuigkeit Mice Stell. 
Herr Alois Trojan, einer der thätigſten Vertreter der National⸗Intereſſen, 
wurde in der That zum Entſetzen Aller, die es mit dem Aufſchwunge böh⸗ 
miſcher Nationalität redlich meinen, geſtern, als betrüglicher Handlungen 
beeinzichtiget, vom Criminalgerichte verhaftet. Wir beklagen dieſen Vor⸗ 
fall tief, denn eben in die Redlichkeit dieſes Mannes hätte Niemand einen 
Zweifel zu ſetzen gewagt. Dem Vernehmen nach ſoll Trojan bei Gele⸗ 
genheit eines Cridafalles feines Schwagers, eines Kaufmanns in Schlan, 
eine Partie Waaren, welche zu Handen des Letztern hier lagerten und von 
einem hieſigen Gläubiger mit Beſchlag belegt worden waren, durch Bezah⸗ 
lung der Schuld, zu Handen der Gattin des Failliten, Trojans Schwe⸗ 
ſter, eingelöſt haben, worauf die eingelöſten Waaren, welche in die Crida⸗ 
maſſe einzubeziehen geweſen wären, von der Schweſter Trojans zu ihren 
eigenen Händen ſollen disponirt worden ſeiu. Vor Fällung des ſtrafrecht⸗ 
lichen Urtheils ſind wir nicht berechtigt, über dieſen Unglücklichen den Stab 
zu brechen, beſtätigt ſich aber ſeine Schuld, ſo müßten wir uns von einem 
Manne losſagen, welcher unſer Vertrauen ſo bitter täuſchte, ſelbſt dann, 
wenn ihn Kurzſichtigkeit oder der Trieb, feine Schweſter zu retten, zu je⸗ 
ner unlautern Handlung ſollte hingeriſſen haben!“ 1 ale, Rt 
Preßburg, 2. Dezember. Auf Veranlaſſung des Gemeinderaths hat 
heute Vormittags von 9 bis 12 Uhr hier in den Gotteshäusern aller Con⸗ 
feſſionen die Publikation der, von Sr. Maj. am 4. März l. J. verliehe⸗ 
nen Reichsverfaſſung feierlichſt ſtattgefunden. Zur Erinnerung an dieſen 
Akt wurden auf Gemeindekoſten ſowohl von der Reichsverfaſſung als von 


der Volkshymne 6000 Exemplare gedruckt, und an alle drei Religions ge⸗ 


noſſenſchaften unentgeltlich vertheilt. 
| Frankreich. 2 

Paris, 5. Dezember. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Raſpail 
Sohn legt auf den Präſidententiſch eine Petition von Pariſer Einwohnern 
gegen die Getränkeſteuer und für die Einführung einer Progreſſivſteuer 
nieder. (Murren auf der Rechten.) Hlerauf wird die Diskuſſion über 
Aus hebung von 80,000 M. der Altersklaſſe von 1849 fortgeſetzt. Der 
Antrag von Francisque Bouvet, im Intereſſe des allgemeinen Friedens die 
Aushebung auf 40,000 Mann zu beſchranken, wird verworfen, ebenſo ein 
anderer, der die Aushebung auf 60,000 Mann beſchränkt wiſſen will, nach 
einigen Worten des Kriegsminiſters, der die Nothwendigkeit der Aushebung 
nachweiſt, um die Armee jeden Augenblick auf W 500,000 
Mann bringen zu können. Der Antrag des Kriegsminiſters wird zuletzt 
nach Beſeitigung eines Verbeſſerungs⸗ Antrages von Chärras, wonach die 
Regierung von den 80,000 Mann nur ſo viele entnehmen dürfen ſoll, als 
durch die betreffenden Kredite von der Natjonal⸗Verſammlung genehmigt 


+ 


worden i, in zweiter Berathung angenommen. Der Präſtdent theilt der ; 


Verſammlung zur Beruhigung ein plötzlich verbreitetes Gerücht mit, daß 
es durchaus unwahr ſei, das zwei von Rom kommende, mit Truppen be⸗ 
ladene Schiffe im Meere untergegangen ſeien. — Die zweite Berathung 
des Fonquier d'Herouel'ſchen Vorſchlags zur Vermehrung der Anzahl der 
Wahlbezirke fängt gleich ſehr ſtürmiſch an. Emile Barrault äußert, die 
400 Mitglieder, die auf der Rechten ſitzen, ſeien bei der erſten Berathung 
bemüht geweſen, in die Verfaſſung eine Breſche zu machen, während die 
2000 der Linken fie vertheidigten. Dieſe Aeußerung ruft einen wüthenden 
Tumult auf der Rechten und einen Ordnungsruf des Präſigenten hervor, 
worauf über dieſdn Ordnungsruf wieder eine lange und heftige Debatte 
erfolgt. Barrault verweigert weiter zu reden. Auch Pascal Duprat (von 
der Linken), der nach ihm eingeſchrieben iſt, erklärt, daß er dem Worke 
entſagt. Der General Cavaignge beſteigt die Tribüne, worauf plötzlich 
allgemeine Stille eintritt. Er erinnert daran, daß bei der Diskuſſion der 
Verfaſſung die Kantonalwahlen als Prinzip anerkannt und die Kom⸗ 
munal⸗ Wahlen nur als Ausnahme zugelaſſen wurden, während der 
neue Geſetz⸗ Entwurf letztere zur Regel und erſtere zur Ausnahme 
machen würde, worin eine gefährliche Verletzung der Verfaſſung 
liege. — Der Berrichterſtatter Gaslonde beſtreitet letztere Behauptung. 
Ex erinnert daran, daß bei der Abſtimmung über den Artkel 30. der Ver⸗ 


faffung die Konſtituirende in zwei faſt gleiche Hälften für und wider die 


Kommunalwahl getheilt war, und dieſe daher der Verfaſſung keineswegs 
ſehr widerſtreben könne. — Der General Bede au (zur Majorität, Frak⸗ 
tion des konſtitutionellen Cirkels gehörig) erklärt er habe damals für die 
Kommunalwahl und gegen die Kantonalwahl votirt, allein jetzt bei dem 
klaren Text der Verfaſſung werde er gegen den Entwurf ſtimmen müſſen, 
wenn der Ausſchuß nicht nachweiſen könne, daß mit der Annahme deſſelben 
die Kantonalwahlen für das Land noch die Regel und die Kommunalwahlen 
die Ausnahme bleiben. „Ich habe die Ueberzeugung, ruft er aus, und 
ganz Frankreich theilt fie, daß die Verfaſſung gewiſſenhaft reſpektirt werden 
muß!“ (Donnerndes Bravo auf der Anken.) Die Sitzung wird wegen 
der vorgerückten Stunde (6 Uhr) aufgehoben und die Diskuſſion verſchoben. 
e Der „Credit“ ſagt heute über die zuerſt von ihm veröffentlichte 


Anrede Louis Bonapartes an die neuernannten Präfekte: „Man hatte 


uns mit einer Widerlegung im „Moniteur“ gedroht. Der „Moniteur“ 
hat geſchwiegen. Man hoffte auf einen großen Scandal in der National⸗ 


Verſammlung. Es ſcheint jedoch, daß die legitimiſtiſche und orleani⸗ 


iſtiſche Fraktibn der National⸗Verſammlung nicht bereit find, alle möglichen 
Fälle bei der Ernennung der öffentlichen Gewalten zu diskutiren; denn 
zals Herr Bae verlangt hatte, den Mintſter des Innern zu interpelliren, 
und dieſer erklärt hatte, er ſtehe der Verſammlung zu Befehl, find die 
Interpellationen auf „drei Monate“ hinausgeſchoben worden. Auf drei 
Monate! dies iſt ein fanderbares Zurückweichen nach den Rede des Herrn 
Berrger und der von den d)ynaſtifchen Joburnglen bewieſenen Ungeduld, 
von Seiten der Regierung eine offizielle Erklärung hervorzurufen. Es 
exiſtirt offenbar keine ernſtliche Proteſtation gegen den ſehr rechtmäßigen 
und ſehr ehrenwerthen Wunſch des Präſidenten der Republik, die Stim⸗ 
men der Nation durch die Hebung des Volkswohlſtandes zu gewinnen.“ 
„ Die zur Deportation 9 10 geweſenen und bis dahin zu Belle Isle 
gefangen gehaltenen Juni⸗Inſurgenten, die kürzlich vom Präſidenten der Republik 
be näbigt worden ſind, ſind geſtern mit der Eiſenbahn von Havre in Paris ein⸗ 
getroffen und ſofort unter militairiſcher Bedeckung nach der Conctergerie gebracht 
worden, woſelbſt ihre Identität vor der definitiven Freilaſſung konſtatirt werden 


mußte. Sie werden Alle, 4⸗ bis 500 an der Zahl, im Laufe des Tages freige⸗ 


laſſen.) Eine zahlreiche Menſchenmenge, zum Theil Verwandte und Freunde der 
Ankömmlinge, hielt den ganzen Tag über die Quais in der Nähe der Concier⸗ 
gerie beſezt. — Einer der Begnadigten hatte bei feiner Ankunft in Havre, im 
Auͤgenblick, wo er das Schiff verließ, den Ruf ausgeſtoßen: „Es lebe die demo⸗ 
kratiſche und ſoeiale Republik!“ Dieſer wurde ſofort von feinen Gefährten ab⸗ 
geſondert und, während dieſe mit der Eiſenbahn nach Paris transportirt wurden, 
auf das Schiff gebracht, um wieder nach Belle Isle zürückzukehren. f 

Nach dem Moniteur de ’ArmEee hieß es beim Abgange des 
letzten Couriers von Algier in der Stadt, daß die Zaatſcha endlich von 
den franzöſiſchen Truppen nach hartnäckigem Wiperſtande mit Sturm ger 
nommen worden ſei; die geſchickt geleiteten Arbeiten hätten unterhalb des 


Grabens und der Ringmauer bis unter die Kasbah geführt, worauf eine 


Mine dieſes Fort in die Luft gefprengt habe und der Sturm vollſtändig 
gelungen ſei. 8 ; i 
Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 10. Dezember. Wie es heißt, wird die Neue Stettiner 
Zeitung mit dieſem Jahre ein Ende nehmen. Wenn ſich gewiſſe Leute an⸗ 
gelegentlich bemühen, auch das Aufhören unſeres Blattes auszubreiten, ſo 
iſt das wohl mehr als eine ſinnreiche Erfindung, wenigſtens hat dieſelbe 
ganz den Schein einer niedrigen Spekulation. Unſer Blatt beruht auf ſo⸗ 
lideren Grundlagen, als jene eingehende Namensvettern; es hat in den 
ſchwerſten Zeiten unangefochten ſeine Stellung behauptet; es hat, da Viele 
ſchwiegen, für König und Vaterland, für Geſetz, Ordnung und wahre 
Freiheit muthig geſtritten; es iſt für die Konſtitutionelle Monarchie mit 
Eniſchiedenheit aufgetreten, hat aber auch die Mängel dieſes Syſtems rück 
ſichtslos gerügt. Daher darf unſer Blatt ſich rühmen, der wahre Ausdruck 


des geſinnungstüchtigen Alten⸗Stettins zu ſein, es findet in dieſem wie in 


ganz Pommern und weiterhin ſein Publikum, und die Spekulation mag ſich 
einſtweilen beruhigen. a ; i 


— Die Zügelloſigkeit der Preſſe hat es auch bei uns dahin gebracht, 


Aenderung inſofern treffen, als wir einen 
Provinzial Anzeiger 2 
als Beilage zur Koͤnigl. priv. Stett. Zeitung 
herausgeben, welcher täglich gleichzeitig mit unſerer 

Zeitung erſcheinen und auf welchen man, getrennt von 
dieſer, beſonders abonniren kann. Im „Provinzial⸗ 
Anzeiger“ werden wir Anzeigen jeder Art (mit Aus⸗ 
nahme ſolcher, welche Sitten und Moral verletzen und 
anonyme Angriffe gegen Perſouen enthalten) aufnehmen. 

Wir werden, um dem Wunſche vieler unſerer geehr⸗ 
ten Mitbürger entgegen zu kommen, den Preis einer 
dreiſpaltigen Petitzeile im „Prov.⸗Anzeiger“ nur mit 
G pf., und größere Schriftſorten nur nach dem 
Raum: Verhältniß berechnen. 

Den monatlichen Prünumerations⸗Preis für 
den „Provinzial⸗Anzeiger“ haben wir für Stettin auf 
2 Sgr. feſtgeſetzt, wofür er den reſp. Abonnenten 
gratis ins Haus geliefert wirdz in unſerer Expedition 
ſowie an den von uns errichteten Ausgabeſtellen iſt der 
monatliche Preis 11 Sgr. Für Auswärtige berechnen 
wir den Poſtaufſchlag. Die reſp. hieſigen und auswär⸗ 
tigen Abonnenten unſerer Zeitung empfangen denſelben 
natürlich gratis. 

Wir werden beſtrebt fein, dem „Prov.⸗Anzeiger“ im 
Intereſſe der Inſerenten die möglichſt größte Verbreitung 
in reeller Weiſe zu verſchaffen, welches ſchon durch das 
Beilegen zu unſerer Zeitung, die ſowohl hier wie in der 
Provinz eine nicht unbedeutende Anzahl von Abonnenten 
hat, erreicht wird. Stettin, den 10. Dezember 1849. 

Die Redaktion der Königl. priv. Stett. Zeitung. 


Berliner Bürse vom S. Decbr. 


Vom 15. dieſes Monats ab werden wir eine 
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Beilage, > 


Beilage zu No. 288 der Königlich privilegirten Stettizifchen Zeitung. 


Deutſchland. 
erliu, 8. Dezember. (Einkommenſteuer.) Nach Frage der 
All wir nr babe rathen: das Geſetz völlig zu verwerfen! Die 
Motive dazu ſind ſehr einfach. ‚Das Geſetz wird Niemand befriedigen, 
umgekehrt in den untern und mittlern Klaſſen große Unzufriedenheit er⸗ 
wecken! Erleichterungen finden nicht ſtatt und dagegen wird dem platten 
Lande und den kleinen Orten noch der Ausfall der Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer der großen Städte aufgebürdet. Außerdem wird das inquiſitoriſche 
Verfahren ein Spionir⸗ und Lügen⸗Syſtem hervorbringen. Unſere Abſicht 
iſt nicht, die Reichen zu begünftigen, ſondern um Alle verhältnißmäßig her⸗ 
anzuziehen, würden wir dem Vorſchlage des Herrn v. Pato w gemäß die 
Abstufungen bis zum höchſten Satze von 5000 Thlr. jährlich ſteigern und 
den Mehrbetrag den untern Klaſſen abſchreiben. Dieſe Maßregel wäre 
leicht auszuführen und man gewönne Zeit, über eine eigentliche Einkom⸗ 
menſteuer die fehlenden Materialien zu ſammeln und in ruhigen a zu 
prüfen! C. 

— Die demokratiſchen Organe haben, wie wir bereits erwähnt, eine 

ganze Reihefolge von ſogenannten „Schandthaten der gottbegnadeten Po⸗ 
lizei am Montag Abend“ gebracht. Einige nähere Ermittelungen ergeben 
jetzt Folgendes. Die Conftabler- und die Militairwachen wurden in ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen von der Demokratie auf das Nichtswürdigſte ver⸗ 
höhnt, namentlich in den Straßen jenſeits des Alexanderplatzes. Bei dem 
ruhigen Anklopfen an die erleuchteten Fenſter oder an die Hausthüren 
wurden fie von oben herab mit Unrath begoſſen, man warf die Beamten, 
die zum Gehorſam gegen die polizeilichen Vorſchriften aufforderten, mit 
zerbrochenen Glasflaſchen und Steinen, mehrere der ſogenannten Gemiß⸗ 
handelten ſetzten ſich erwieſener Maßen bei der Aufforderung, die Lichte 
auszulöſchen, mit Knüppeln, Stemmeiſen und Beilen zur Wehr, und ein 
Frauenzimmer, nachdem ſie ein ſchaamloſes Transparent zu Ehren Waldecks 
gezeigt, fiel mit Beißen und Kratzen über die Conſtabler her. Ueber die 
Schänblichkeiten, die ſich das ſogenannte „Volk“ am Potsdammer Thore 
egen eine im Wagen ſitzende Hofdame erlaubt, hören wir von einem 
Agen eue noch Empörendes. Die Ueberfallene und Beleidigte iſt eine 
Dame, die ihr ganzes Leben bisher den Armen gewidmet hat und 
ihr Vermögen zu Wohlthaten verwendet. (N. Pr 3.) 


— Wir hören aus zuverläſſiger Quelle, daß von den Demokraten, 
welche am Montag den Wagen des Herrn Waldeck gezogen haben, eine 
Anzahl am andern Tage in deſſen Wohnung erſchienen iſt, um ſich pro 
Mann einen Thaler Fuhrgeld auszubitten. — — (N. Pr. 3.) 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 2. Dezember. Man hat 
ſich vielfach gewundert, daß in den Städten der Provinz, in welchen die 
jndiſche Bevölkerung vorherrſchend iſt, und die Cholera, beſonders unter 
dieſem Theile der Einwohner, ſehr gewüthet hat, eine Abnahme derſelben 
nicht zu bemerken iſt und die Familien ſo vollzählig erſcheinen, wie ſie frü⸗ 
her geweſen find. Das Raͤthſel läßt ſich löſen: Wer im Königreiche Po⸗ 
len nicht Luſt hat, Soldat zu werden, von feiner Familie für immer Ab⸗ 
ſchied zu nehmen und in eine militairiſche Leibeigenſchaft einzutreten; oder 
wer ſich von den allgemeinen und den beſonderen Abgaben, welche auf dem 
Juden laſten, gedrückt fühlt; oder wer ein freieres und beſſeres Daſein 
wünſcht — er wandert aus, kommt in das Großherzogthum, und tritt an 
die Stelle eines an der Cholera Verſtorbenen, verzichtet äußerlich auf ſei⸗ 
nen Namen und feine Verwandten, und adoptirt Namen und Familie ſei⸗ 
nes todten und unbekannten Doppelgängers. Das iſt die einfache Me⸗ 
thode, durch welche die Auferſtehung der Todten bereits 600 Mal an 


Flüchtlingen aus dem Warſchauer Gubernium in allee Stille gefeiert wor⸗ 


den iſt. (Poſ. Z.) 


Aus der Provinz Sachſen, 4. Dezember. Nach der Magdebur⸗ 
ger Zeitung vom 27. November iſt der Prediger Baltzer zu Zwochau von 
dem Schwurgerichte in Halle wegen politiſcher Vergehungen verurtheilt 
und demzufolge von ſeinem geiſtlichen Amte entfernt worden. Zwei ſeiner 
Brüder, früher ebenfalls Prediger, haben die evangeliſche Kirche bereits 
ſeit Jahren verlaſſen; er gehört gleich ihnen zu den ſogenannten proteſtan⸗ 
tiſchen Freunden; jetzt ſoll er für eine freie Gemeinde in Delitzſch auser⸗ 
ſehen fein. Zuvor ſollen jedoch alle Schreckmittel bei den höchſten Behör⸗ 
den verſucht werden, um ihn ſeinen Gemeinden als Pfarrer zu erhalten, 
deren ſouveraine Willensmeinung bereits durch Majoritäts - Adreffen be⸗ 
kundet worden iſt. — Nach derſelben Zeitung bilden ſich jetzt in der Pro⸗ 
vinz Sachſen immer mehr freie Gemeinden außerhalb der Kirche, in einem 
kleinen aufgeklärten Städtlein nach dem andern. Die Majoritäten ſpielen 
auf einmal wieder auf kirchlichem Gebiete die alte Rolle: die Provinz 
Sachſen geht abermals vorweg als Vorkämpferin: je kleiner die Städtlein 
ſind, deſto ſtolzer geberden fie ſich, der Höhe der Zeitbildung anzugehören, 
Es fehlt wiederum nicht an den früheren wohlbekannten Verſuchen, ein 
paniſches Schrecken zu erregen bei allen Behörden durch alle Inſtanzen: 
auch das Städtlein Löwejün darf nicht fehlen; hatte es ſich doch ſchon zur 
Zeit der Generalſynode durch „Freiſinnigkeit“ hervorgethan. — In der⸗ 
ſelben Zeitung erklärt ſich der vormalige Prediger Uhlich in Magdeburg 
über fein immer gleichmäßiges Verhalten ſeit Michaelis 1847 bis hierher. 
Nach dieſer Erklärung kann es wirklich keinen ehrlicheren, keinen vortreff⸗ 
licheren Menſchen geben, als er iſt, ohne Furcht und ohne Tadel, er iſt 
die pure Menſchenliebe ſelbſt, auch gegen die „Eckenſteher“ und ſolche 
1 die ſich nicht darunter rechnen laſſen. So drückt er ſich ſelbſt 


in Magdeburg präſentirt worden; das Conſiſtorium hat indeſſen die Wahl 


verworfen, und die oberſte Kirchenbehörde hat dieſe Abweiſung beſtätigt, 


weil der Uhlich weder als Candidat noch als Geiſtlicher eingezeichnet ſei. 
Darüber verwundert ſich Uhlich einigermaßen, jedoch mit Gleichmuth, sine 


ira et studio: er verwundert ſich beſonders über die Entſcheidung in letzter 


un weil ihm, ſo er behauptet, der Herr Miniſter v. Ladenberg erſt 
ſelbſt — nach ſeiner Stellung „über den Parteien“ — die in dieſer Sache 


Jab Schritte vorgezeichnet, welche er auch e e 5 


* ’ 


* 


Montag den 10. Dezember 1849. . 


Bekanntlich war er wieder zum Prediger an der Katharinen⸗Kirche 


Köln, 4. Dezember. Schon am 20. September l. J. waren die zu 
zahlenden Sätze der Einkommenſteuer vom hieſigen Gemeinderathe feſtge⸗ 
ſtellt und es ſollten die Beträge am 1, Dezember eingezahlt werden. 
Allein an dieſem Tage erſchien eine Bekanntmachung, wonach vorläufig die 
Einzahlungen noch nicht ſtattfinden können. Dies ſoll darin ſeinen Grund 
haben, daß gegenwärtig noch nicht feſt ſteht, wer die betreffenden Beträge 
entgegen nehmen ſolle, und es könnte noch wohl eine geraume Zeit ver⸗ 
gehen, ehe darüber die Entſcheidung getroffen, da ſich jetzt erſt der Ge⸗ 
meinderath damit zu befaſſen gedenkt. Ueberhaupt aber find bei der Ein⸗ 
ſchätzung derer, die zu der Einkommenſteuer contribuiren ſollen, ſo viele 
Fehler gemacht und das Einkommen ſo überſchätzt worden, daß, wenn auch 
die 4000 Reklamationen zur Zufriedenheit der Reklamanten könnten erle⸗ 
digt werden, das Geſchrei der Unzufriedenen die Eintreibung der Steuer 
unaufhörlich erſchweren würde, und daß, wie verlautet, die Cenſoren ſich 
nur um etwa 10 Millionen Thaler zu Gunſten des Staatsbudgets ver⸗ 
rechnet haben. 5 (Conſt. Z.) 


Düſſeldorf, 5. Dezember. Die ſechs Regierungs⸗Räthe, welche 
voriges Jahr am 24. November ſuspendirt wurden, weil fie ſich im Pleny 
der Regierung gegen die zwangsweiſe Durchführung der Steuerzahlung 
erklärt hatten, als von Seiten der aufgelöſten National⸗Verſammlung 
die Steuerverweigerung beſchloſſen war, — haben jetzt Anſchreiben ers, 
halten, daß ſie in kommender Woche ſich nach Berlin zu verfügen hätten, 
um dort von einem Diseiplinar⸗Gerichte ſich zu N 3) 

‚Be 5 (Köln. 3. 

Dresden, 5. Dezember. In der heutigen Sitzung der Erſten Kam⸗ 
mer befindet ſich unter den Regiſtranden⸗Eingängen die Interpellation des 
Abg. v. Carlowitz: wann die bei Eröffnung des Landtags den Kammern 
zugeſagte Vorlage über die Stellung, welche die Regierung in der deutſchen 
Frage eingenommen hat und ferner einzunehmen gedenkt, an die Kammern 
gelangen werde? (Voſſ. Z.) 


Altenburg, 6. Dezember. Mit dem heutigen Tage gehen die hie⸗ 
ſigen Aſſiſen zu Ende. Nach der Verurtheilung des Dr, Douai wegen 
ſeines berüchtigten Volkskatechismus iſt nun noch ein wichtiger Fall vor⸗ 
gekommen, indem der Advokat Dölitzſch als Mitredakteur des hieſigen 
Volksblattes der Verbreitung aufreizender Schriften und der Aufforderung 
zu gemeinſchaftlichem Ungehorſam gegen obrigkeitliche Anordnungen für 
ſchuldig erklärt und in Folge deſſen zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe und 
in die halben Koſten verurtheilt wurde, während feinem Kollegen, dem 
Buchbindermeiſter Reuter, weitere vier Monate Gefängnißſtrafe zugeſpro⸗ 
chen wurden. Tags darauf wurde Advokat Dölitzſch, der Beleidigung ge⸗ 
gen das hannoverſche Militair angeklagt, freigeſprochen. Geſtern ſtand 
der Buchhändler Helbig wegen einer großen Anzahl von Preßvergehen vor 
dem Schwurgericht. Auch über ihn wurde das Schuldig ausgeſprochen, 
ſechsmal wegen Verbreitung aufreizender Schriften, einmal wegen Auffor⸗ 
derung zu gemeinſchaftlichem Ungehorſam gegen die Obrigkeit, einmal we⸗ 
gen Beleidigung des Mapa Militairs und deſſen Kommandanten. Er 
wurde zu 1 Jahr 9 Monaten Gefaͤngniß und zwei Dritteln der Koſten 
verurtheilt und ſofort in die Haft abgeführt. 5 9985 

— Großes Aufſehen macht hier ein in unſerer Nachbarſtadt Ronne⸗ 
burg begangenes, wahrhaft ſcheußliches Verbrechen, indem während der 
Nacht die Stadtkirche erbrochen worden iſt und der Altar, das Kruzifix 
und die heiligen Gefäße mit Blut und Schmutz beſudelt wurden. Inwie⸗ 
weit dieſe Heiligthumsſchändung mit der Verurtheilung des Dr. Douai 
zuſammenhängt, wie man hier annimmt, vermögen wir nicht zu entſchei⸗ 


den; gewiß iſt nur, daß die Unthat in der Nacht nach jener Verurtheilung 


begangen wurde. Bisher fehlt jede Spur, wod die Ve went⸗ 
deckt werden 1 e ee e (8. K 


* +) 


Stuttgart, 3. Dezember, Ich mache Sie aufmerkam auf eine Adreſſe 
von 14 Abgeordneten der revidirenden Verſammlung, und zwar von der 
Römer'ſchen Partei, am geſtrigen Tage dem ſtändiſchen Ausſchuß mit der 
Bitte übergeben, dieſelbe zur Kenntniß der Staatsregierung bringen zu 
wollen. In dieſer in ihren Folgen gewiß so wichtigen Adreſſe wird 
ausgeſprochen, daß zwar die Beeidigung auf die Reichsverfaſſung unter den 
vorliegenden Umſtänden hätte Bedenken erregen können, daß aber die Un⸗ 
terzeichneten geſonnen und verpflichtet ſeien, dieſe Verfaſſung, fo weit ſie 
Beſtimmungen für die Verfaſſung der einzelnen Staaten enthalte, als 
Grundlage der bevorſtehenden Aenderung der Landesverfaſſung aufrecht zu 
erhalten. Als den wichtigſten und ſomit folgereichſten Inhalt dieſer Adreſſe 
ſind die Worte anzuführen: „daß ſie (die Unterzeichneten) ferner die zur 
Rechtfertigung der geſchehenen Modification des Eides geltend gemachte 
Berufung auf 8. 89 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht für begründet halten, 
vielmehr der Staatsregierung ein Recht zur Aenderung beſagten Geſetzes 
um ſo weniger zuſtehen können, als dies Geſetz bereits einen Beſtandtheil 
des einheimiſchen Verfaſſungsrechts bildet.“ Die Unterzeichneten jener 
Adreſſe erklären ſich ſchließlich zwar zur Eidesleiſtung bereit, jedoch in der 
Ueberzeugung, daß dadurch ihrer ſich von ſelbſt verſtehenden geſetzlichen 
Verpflichtung nichts benommen worden und daß daher die Mitglieder der 
verfaſſungsrevidirenden Verſammlung nach wie vor zur Beachtung derjeni- 
gen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung verbunden feien, welche in einzel⸗ 
nen Staaten zur Ausführung kommen und Gegenſtand einer Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung fein könnten, insbeſondere des Abſchnitts 6 §. 130— 159 der 
deutſchen Reichsverfaſſung. Durch dieſe Adreſſe hat die Römerſche Partei 
der Staatsregierung offen den Fehdehandſchuh hingeworfen, und es iſt ſo⸗ 
mit der letzteren wohl unmöglich, auch nur eine kurze Zeit mit dieſer Lan⸗ 
desderſammlung zu verhandeln. Eine Auflöſung derſelben dürfte daher in 
der kürzeſten Zeit erwartet werden. (N. Pr. 39) 


Stuttgart, 4. Dezember. Der Abgeordnete Moritz Mohl begrün⸗ 


dete heute feinen Antrag auf Ertheilung einer allgemeinen Amneftie für 


alle politiſchen Verbrechen und von Amtswegen verfolgte Preßvergehen. 
Sein Hauptgrund war, wie die „Württemberger Ztg.“ anführt, „daß nicht 
die Uebertreker der Strafgeſetze, ſondern die deutſchen Regierungen der 
Verzeihung bedürften“: es würde dabei die durch die würtfembergiſche Re⸗ 


gierung erfolgte Verhinderung der nach Stuttgart überſiedelten Mitglieder 
der Nationalberſammlung an der Fortſetzung ihrer Berathungen als eine 
zuchthauswürdige Maßregel bezeichnet. Als Römer dieſe Bezeichnung für 
ungeeignet und den darin enthaltenen Ausfall für einen leidenſchaftlichen 
erklärte, worin ihm ſelbſt der Abg. Zimmermann von der Volkspartei durch 
feine, Mißbilligung ſolcher Perfönlichkeiten zuſtimmte, glaubte der Herr 
Präſident, den Abg. Römer zur Ordnung rufen und den Herrn Mohl in 
Schutz nehmen zu ſollen. Die Gründe, mit denen dieſes geſchah, beſtärk⸗ 
ten die Abgeordneten der conſtitutionellen Seite in ihrem Entſchluſſe, ſich 
förmlich gegen den ebenſo überflüſſigen, als tiefverletzenden Ausfall des 
Abg. Mohl zu erklären, was ſofort mündlich und ſchriftlich geſcha 

Druck des Antrags wurde mit 52 gegen 3 Stimmen beſchloſſen. 


„Frankfurt, 4. Dezember. Am letzten Sonntag hat das Reichs⸗ 
Ministerium in pleno Couferenz beim Erzherzog⸗Reichsverweſer gehabt. 
Es iſt dort, da man bereits in den nächſten Tagen das Eintreffen der 
Bundes⸗Kommiſſion und die Uebernahme der Central⸗Gewalt durch dieſelbe 
erwartet, eine Anſprache an das deutſche Volk berathen und coneipirt. 


Frankreich. N 


Paris, 4. Dezember. Einen längeren Artikel über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage beginnt das „Journal des Debats“ mit folgender Ein⸗ 
leitung, welche klar darthut, von welchem Geſichtspunkte aus ſelbſt die 
bedeutendſten franzöſiſchen Journale dieſe Angelegenheit nach wie vor auf⸗ 
faſſen: „Der ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg iſt zu Ende. Zwei ruhmvolle 


Der 


Einleitung zu feiner Verfaffung fo viele hochherzige Sympathieen für das 


unterdrückte gute Recht verſprach, nur zu wiſſen ſchien, daß an der Mün⸗ 


dung der Elbe und am Eingange des baltiſchen Meeres ein kleiner Staat, 
der immer unſer treuer und ergebener Bundesgenoſſe war, den ungerechte⸗ 
ſten Angriff tapfer zurückſchlug und für eine Sache kämpfte, die gewiffer⸗ 


maßen die unſrige iſt. Denn es iſt nicht zweifelhaft, daß, wenn das 


Glück ihnen wohl wollte, die deutſchen Patrioten die Abſicht hatten, nach 
der Beſiegung Dänemarks gegen Frankreich ebenfalls die Anwendung der 
famoſen hiſtoriſchen Theorieen über die Nationalität zu verſuchen, wie ſie 


von den Kieler, Göttinger, Heidelberger ꝛc. Profeſſoren erfunden wor⸗ 


den ſind. 


Paris, 4. Dezember. An der Börſe ſprach man heute viel von den 


möglichen Veränderungen, welche der wahrſcheinliche Rücktritt Palmerſton's 
in die engliſche Politik bringen könne, und ging ſo weit, eine Coalition 
Englands und Rußlands gegen Frankreich in Ausſicht zu ſtellen. Einen 
günſtigen Eindruck machte die Erklärung des „Moniteurs“ in Bezug auf 


die Getränkeſteuer. Man verſicherte, der Einſendung dieſer Note an das 
amtliche Blatt ſei eine Sitzung des Miniſter - Rathes im Elyſee vorher⸗ 


gegangen, in welcher man ſich, obgleich L. Napoleon wegen der vielen 
Petitionen gegen die Steuer noch manche Bedenken geäußert, doch zuletzt 


definitiv dahin geeinigt habe, den Vorſchlag Fould's entſchieden aufrecht 


zu erhalten. Die Börſenmänner find überzeugt, daß die Majorität der 


National ⸗Verſammlung ſich für die Beibehaltung der Steuer ausſpre⸗ 


chen wird. 


Stadtverordneten - Berfammlung. 
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Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 


Nach den Beſtimmungen der §. 8 und 9 des Nach⸗ 
trages zu dem Statute unſerer Geſellſchaft und unter 
Beobachtung der daſelbſt für dies Geſchäft vorgeſchrie⸗ 
benen Formen find heute folgende 250 Stück Star⸗ 

ard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien: g 
o. 105. 389. 566. 580, 766. 809, 983. 1010. 1117. 
1417. 1421. 1454. 1546. 1614. 1616. 1889. 2206. 
2336. 2354. 2629. 2676. 2770. 2833. 2960. 2985. 
3011. 3107. 3320. 3482. 4473. 4585. 4609. 5260. 
5331. 5638. 6018. 6117. 6157. 6161. 6451. 6892. 
7139. 7452. 7724. 7738. 7887. 7970, 8113. 8170. 
10,208. 
11,458; 
13,251. 
14,221. 
14,975. 
17,131. 


8291. 8426. 8507. 8886. 9115. 9982. 
10,377. 10,598. 10,744. 11,174. 14,393. 
12,218. 12,844. 12,885. 13,056, 13,152. 
13,404. 13,437. 13,762. 14,034. 14,182. 
14,496. 14,530. 14,655. 14,815. 14,933. 
15,374, 15,547, 15,598. 16,002. 16,827. 
17,195. 17,826. 17,945. 18,201. 18,220. 
18,705. 19,622. 20,006. 20,148. 20,221. 
20,338. 20,706. 20,773. 20,813. 20,898. 
21,157. 21,206. 21,536. 21,718. 21,726, 
22,801. 23,282. 23,278, 23,449. 23,533, 
24,176. 24,537. 24,566. 24,629. 24,812, 
24,885. 24,968. 25,112. 25,482. 25,535. 
25,869. 25,991. 26,721. 26,826. 26,920, 
2,327. 27,542. 27,763. 27,764. 28,083. 
28,728. 28,781. 28,851. 28,905. 29,003. 
29,681. 29,768. 29,908. 30,098. 30,463. 
30,808. 31,578. 31,634. 31,859. 31,980. 
32,157. 32,350. 32,591. 32,619. 33,409. 
33,464. 33,533. 33,559. 33,395. 33,857. 
34,222. 34,354. 34,361. 34,373, 34,608. 
15 35,305. 35,507. 35,572. 35,708. 35,796. 
35,865. 35,951. 36,082. 36,335. 36,885. 
37,366. 37,555. 37,953. 38,020. 38,749. 
38,875. 38,969. 38,972. 39,027. 39,239. 
39,689. 39,879. 40,187. 40,192. 40,499. 
41,544. 41,959. 41,962. 42,021. 42,060. 
42,176, 42,240. 42,417. 42,522. 42,575. 
42,758. 43,687. 43,742. 44,450, 44,989. 
45,327. 45,588. 45,606. 45,695. 45,700. 
46,069. 46,338. 46,868. 46,941, 47,190. 
47,202. 47,277. 47,378, 47,481, 48,047, 
48,442. 48,506. 48,571. 48,703. 49,002, 
49,077, 49,906, 
Behufs ihrer Amortiſation durch das Loos gezogen 
worden. a 
Die Eigner dieſer Aktien werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben mit den dazu gehörigen, nach dem 2ten 
Januar 1850 fällig werdenden Dividendenſcheinen No. 3 
bis incl. No. 12, vom 15ten Dezember AR ab bei 
der Hauptfaffe der Königl, Regierung hierſelbſt einzu⸗ 
reichen und daſelbſt den vollen Nennwertb mit 100 Thlr. 
für die Aktie in Empfang zu nehmen. 1 
Für die bet dieſer Einreichung etwa fehlenden Divi⸗ 
dendenſcheine von No. 3 ab wird ein entſprechender 
Betrag vom Aktien⸗Kapitale abgezogen und retinirt 
werden. N N 
Etwa noch nicht abgehobene Dividenden Coupons 
No, 1 und 2 werden durch unfere Eiſenbahn-Haupt⸗ 
kaſſe realiſirt. n 
Wh 1 nachtheiligen Folgen nicht rechtzeitiger 
Einlieferung der ausgelooſten Aktien verweiſen wir auf 
§. 9 unſeres Statut⸗Nachtrages, und heben beſonders 
hervor, daß der Inhaber einer ausgelooſten Aktie für 
n 4 
laufe dieſes Jahres aus unſerer Geſellſchaft ſcheidet 
und von dieſem Zeitpunkte an ſeine bezüglichen Rechte 
an den Kae en 1890 
en Aften Juli 2 
Stettin, a r ee 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(gez.) Heegewaldt. Fraiſſinet. Pitzſchky. 
o Ä T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T˙T T T 


Todesfälle. 

1 1 J e 
Heute Nachmittag 2 Uhr iſt meine Schweſter Beathe 
im saften Lebensjahre zu einem beſſern Daſein einge⸗ 


20,274. 
20,914. 


24,025. 
24,826. 
25,591. 
27,309. 


30,649. 
32,112. 
33,388. 
33,994. 
35,152. 
35,811, 
36,973. 
38,800; 
39,290. 


42,131. 
42,742. 


45,958. 
47,197. 


Feldzüge hat Dänemark gegen das verbündete Deutſchland beſtanden, ohne 
da "Frankreich, das damals fo ſchöne Manifefte veröffentlichte und in der 


18,394. 


22,584. 


28,707. 
29,650. 


40,720. 
45,053. 


48,103. | 
49,005. 


darin verſchriebenen Kapitals⸗Antheil mit dem Ab⸗ 


gangen; dies zeigt Verwandten und Freunden mit be⸗ 
trübtem Herzen hierdurch an Raſſow, 

8 5 Polizei⸗Commiſſarius a. D. 
Stettin, den Aten Dezember 1849. 


. A nunannen — —— ʒ—wãEUüUÜ——— 
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Gerichtliche Borladungen. 


\ ı Briolclam.a, 

Auf geſchehene Infolvenz = Erffärung des Müllers 
Krüger zu Horſt werden alle diejenigen, welche an den⸗ 
ſelben und deſſen Vermögen, insbeſondere an das dazu 
gehörige, daſelbſt belegene Mühlenweſen, aus irgend 
einem Rechtsgrunde Forderungen und Anſprüche haben, 
hierdurch geladen, ſolche in den Terminen 

den Ten und 21ſten Dezember d. J., und den 

Sten Januar k. J., Morgens 10 Uhr, 
gehörig anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 
der im letzten Termine zu erlaſſenden Präkluſion. 
Greifswald, den 13ten November 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
(L. S.) 3 Dr, Teßmann. 


Beka nm t m d ch u n . 1 s 
In unſerm Depoſitorio befinden ſich ſeit länger als 
56 Jahren f - 


. 14915 rar 8 
2) das Teſtament derſelben vom 20ſten Dezember 1791; 
3) das Teſtament der verwittweten Dragoner Rau, 
gebornen Anna Dorothea Koch, aus Roſengarten, 
vom 16ten September 1793. 
In Gemäßheit des §. 218. Tit. 12. Th. I. des All⸗ 
gemeinen Landrechts werden alle diejenigen, welche bei 
der Publikation dieſer Teſtamente ein Intereſſe haben, 
aufgefordert, ſich binnen 6 Monaten und ſpäteſtens 
am 17ten Juni 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an der hiefigen Gerichtsſtelle zu melden, widrigenfalls 
mit den Teſtamenten weiter nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden wird. 
Damm, den 17ten November 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
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Su b h a ſt a ti o ue n. 


Bekanntmachung. 

Die hierſelbſt belegene, zur Konkursmaſſe des Ban⸗ 
quiers Alexander Itzig zu Prenzlau gehörenden Grund⸗ 
ſtücke, nemlich: ‘ 

a, die hier belegene Redtelsmühle mit der dazu ge⸗ 
ärigen Dampf-Mahl- und Oelmühle, taxirt auf 
17,948 Thlr. 14 gr. 9 pf.; 

b. das hier in der Plöneſtraße No. 59 des neuen 
Kataſters belegene Haus zu einem halben Erbe, 
taxirt auf 1999 Thlr. 5 ſgr.; j 2 

c. folgende Feldgrundſtücke: a 

aa, ein Kamp mit einem Wieſenſtück im kleinen 

Felde, D. 1. No. 3 des Vermeſſungs⸗Regiſters; 
bb, der Rathskamp mit einem dabei belegenen Wie⸗ 

ſengrundſtück, D. 1. No. 23 des Vermeſſungs⸗ 

Regiſters; 0 

cc. die Wieſe bei Plönort, F. IX. No. 4 des Ver⸗ 

meſſungs⸗Regiſters; 

ad, die Palliſadenwieſe, P. I. No, 4 des Vermef- 

ſungs⸗Regiſters; 8 
eb. die Keilwieſe am faulen Graben, F. II. No. 2 
des Vermeſſungs⸗Regiſters; 
£f, der Garten vor dem Mühlenthore, früher eine 
Scheunenſtelle, 
zuſammen taxirt auf 1025 Thlr.; 

d. die am Damm'ſchen See und am 

llegene Holzablage, 


Steindamm be⸗ 


den erbpachtsweiſe beſeſſenen Wieſen F. III. No. 
9 und 13, deren Eigenthum der hieſigen St. Ma⸗ 
rienkirche zuſteht, taxirt auf 1498 Thlr., 
N ſämmtlichem Zubehör in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation { 
am 18ten Februgr 1850, Vormittags 11 Uhr, f 


Am Dienſtag den 11ten d. M. iſt keine Sitzung. 


1) das Teſtament der Margaretha Eliſabeth Schu. 
mann, gebornen Richter, vom Liſten November 


beſtehend aus den eigenthümlich. 
beſeſſenen Wieſen F. III. No. 10, 11 u. 12, und 


Theune. 


an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werden. Die 


Taxe, die Hypothekenſcheine und die Kaufbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Damm, den 21ſten Juli 1849. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktion en. 
Auktion am 10ten Dezember ., Vormittags 9 Uhr, 


Frauenſtraße No. 893, über Glas, Porzellain, gute 


Kleidungsſtücke, birkene Möbel, wobei Sopha, Spinde, 


Komoden, Spiegel, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und Küchen⸗ 


geräth 20.5 


um 14% Uhr; Bücher mediziniſchen und chirurgischen 


Inhalts, neue Muſtkalien, eine Geburtszange ꝛc. 
N A Reis ler. 


Holzverkauf auf dem Stamm. 


In dem Forſt⸗ Revier Meſſenthin ſollen 411 Eichen 


und 57 Kiefern Nutzhölzer auf dem Stamm an den 


Meiſtbietenden öffentlich veräußert werden, und ſtehen 


die Termine hierzu am 30ſten November, 7ten, aten 


und 21ſten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, in der 


Forſt an. Stettin, den 10ten November 1849, 


Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Winkler. Eichſtädt. Hellwig. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Taub⸗ und Harthörige, - 


Auf das Gehör⸗Oel des Doctor JOHN ROBINSON 


in London, wovon der Unterzeichnete für ganz Deutſch⸗ 
land den alleinigen Debit hat, mache ich alle Gehör⸗ 


kranke aufmerkſam. g 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, 
falls dieſelbe nicht angeboren. Es bekämpft alle mit 
der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als der Ohren⸗ 
ſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, 


ae Wichtige Anzeige n 
} Ur 2 


und erlangen felbft ältere Perſonen das feinſte Gehör 


wieder, falls keine reine Unmöglichkeiten obwalten. 
Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig, 
weshalb ich deren unten nur zwei mittheile. > 


Schriftliche Aufträge, die ich mir france erbitte, wer⸗ 


den prompt ausgeführt. 


Sbeſt, im Reg⸗Bezirk Arnsberg, im Oktober 1849. 


BE. Brakelmann, 
alleiniger Depoſitar. 
Attest. N 


Ich litt an Harthörigkeit, reſp. Taubheit, alle ärzt⸗ 


liche Hülfe war bei mir verloren. Jetzt wandte ich 
noch zuletzt das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel an, wovon 


Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Nieder⸗ 
lage hat, und mit Freuden bekenne ich es, binnen ganz 


kurzer Zeit nach dem Gebrauch war mein Gehör wie⸗ 

der hergeſtellt. Gern atteſtire ich dieſes im Intereſſe 

der Menſchheit. Fröndenberg bei Uung. . 
N gez. Chriſt. Kröver, Schmiedemeiſter. 


Attest. 


Das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, wovon Herr H. Bra⸗ 


kelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, habe 
ich gegen meine Taubheit angewandt, und binnen kur⸗ 
zer Zeit nach dem Gebrauch war ich von meinem Uebel 
befreit. 

Oeſtinghauſen bei Soeſt. 


gez. Marcus Roſenberg, Kaufmann. 


Geld verkehr. 


45000 Thlr. ſollen zu Neujahr, jedoch nur gegen 


Gern atteſtire ich dieſes der Wahrheit gemäß. 


pupillariſch ſichere Hypothek in hieſiger Stadt, ausge⸗ 


Rechts⸗Anwalt Lenke, 


liehen werden vom 
a Louiſenſtraße No. 734, 


